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Beitrag zuin Auftreten und zur Bekämpfung des Gefleckten Kohltriebrüßlers 
(Ceuthorrhynchus quadridens Panz.) an Rettich (Raphanus sativus L.) 
Von Gerd Crüger und Fritz Leuchs, Biologische Bundesanstalt, Institut für Gemüsekrankheiten 
und Unkrautforschung, Fischenich Bez. Köln 
Jährlich verursacht die Kleine Kohlfliege (Phorbia 
brassicae Bche.) größere Schäden in Rettichbeständen, 
und al).ch das Vorkommen der Großen Kohlfliege oder 
Rettichfliege (Phorbia floralis Fall.) an dieser Kultur-
pflanze ist aus der Literatur allgemein bekannt. Jedoch 
konnte ein Auftreten von Ph. floralis im hiesigen Ge-
müseanbaugebiet von uns bisher nicht festgestellt wer-
den. 
Demgegenüber wurde bisher wenig über das Auf-
treten des Gefleckten Kohltriebrüßlers (Ceuthorrhynchus 
quadridens Panz.) an Rettich berichtet ( B 1 u n c k und 
Riehm 1958). 
Im Jahre 1959 trat dieser Schädling in mehreren Ret-
tichbeständen des hiesigen Anbaugebietes (Kölner Bucht) 
auf. Auch 1960 wurde der Gefleckte Kohltriebrüßler im 
späten Frühjahr und frühen Sommer wiederholt an Ret-
tichkulturen gefunden. Wie aus nachstehender Tabelle 
ersichtlich, kann der Befall ganz erheblich sein. Eine 
Einsendung von Radieschen durch das Pflanzenschutz-
amt Berlin zeigte, daß dieser Schädling dort ebenfalls 
vorkommt. Nach Böhm (1960) verursacht C. quadri-
dens auch in Osterreich "ernsteste Schäden an Radies" . 
Die Eiablage setzt bei C. quadridens zuweilen bereits 
im März ein. Sie ist stark verzettelt und kann sich nach 
K ö r t in g (1942) bis zum Juni und länger, selten aber bis 
zum August hinziehen. Bei Ph. brassicae beginnt sie in der 
Regel nicht vor April. Da die Kleine Kohlfliege jährlich 
in mehreren sich überschneidenden Generationen auf-
tritt, sind Eier von April ab praktisch immer - bis in 
den Herbst hinein - zu finden. Mischbefall, d. h. ge-
meinsames Auftreten von Kleiner Kohlfliege und Kohl-
triebrüßler, ist also leicht möglich und auch oft beobach-
tet worden. 
Befall an Rettich (Hypokotyl und Wurzel) durch den Gefleck-
ten Kohltriebrüßler (C .quadridens). Versuchsfeld des Institutes . 
Gesamtzahl der 
untersuchten 
.Pflanzen 
Davon vom 
Kohltriebrüßler 
befallen 
Befall in% 
1959: Aussaat 2. April; Ernte und Auswertung 8. Juni 
Parzelle a 
Parzelle b 
Parzelle c 
80 
72 . 
71 
32 
47 
30 
40 
65 
42 
1960: Aussaat 5. April ; Ernte und Auswertung 7. Juni 
Parzelle a 
Parzelle b 
37 
34 
13 
10 
35 
29 
Da damit zu rechnen ist, daß in der Praxis Befall durch 
den Kohltriebrüßler mit dem durch die Kohlfliege ver-
wechselt werden kann, beide Schädlinge aber verschie-
denartige Bekämpfungsmaßnahmen notwendig machen, 
scheint es angebracht, die beiden Schadbilder gegenüber-
Schadbild an Rettich, 
verursacht durch Phorbia brassicae 
Die Maden der Kohlfliege sind weißlich, kaum wahr-
nehmbar geringelt und ausgewachsen etwa 7-9 mm lang. 
~ie besitzen weder Kopf noch Beine. Am Vorderende 
tragen sie zwei kleine schwarze Mundhaken, mit denen 
sie sowohl an der Oberfläche als auch im Innern des 
Rettichs nagen (Abb. 1) . Dabei beschränkt sich ihr Fraß 
in der Hauptsache auf den mittleren und unteren Teil 
des Rettichs, seltener sind Fraßschäden an dem aus dem 
Boden ragenden Abschnitt und den Blattstielen zu be-
obachten. Fraß an der Oberfläche des Rettichkörpers 
oder dicht unter ihr überwiegt. Im Innern befindliche 
Gänge sind manchmal mehr oder weniger stark erwei-
tert. Schadstellen an jüngeren Wurzeln werden teilweise 
durch Kallusbildung überwachsen. Im Jugendstadium 
befallene Rettiche sind später· deformiert und weisen 
Einschnürungen auf. Die Fraßgänge im Rettichkörper 
haben einen Durchmesser bis zu 2-3 mm. Sie sind durch 
Kot bräunlich oder durch Fäulnisbakterien schwarz ge-
färbt. Die Verpuppung erfolgt meist im Boden, gelegent-
lich jedoch auch innerhalb des Rettichs (braune Tönn-
chenpuppe). 
Abb . . 1. Fraßschäden an Rettich, verursacht durch Phorbia 
brassicae. 
zustellen und die leichter erkennbaren Unterscheidungs- Abb. 2. Larven von Ceuthorrhynchus quadridens im Innern 
merkmale zu beschreiben. von Rettichblattstielen. 
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Abb. 3. Blattstiele von Rettich, befallen durch Ceuthorrhyn-
chus quadridens. 
Schadbild an Rettich, 
V e r u r s a C h t d u r C h C. q u a d r i d e n s 
Es handelt sich hier ebenfalls um fußlose Larven, die 
aber erwachsen nur 5-6 mm lang und 1 mm dick sind. 
Ferner besitzen sie einen bräunlichen Kopf (Abb. 2) und 
deutlich geringelten Leib. Sie durchlaufen 3 Stadien. Die 
Kopfkapsel ist im ersten Stadium kastanienbraun und 
später hell- bis gelblichbraun gefärbt. Die Larven fres-
sen zunächst in den Blattstielen (Abb. 3). die dann mit 
krümelig zerfallenem Mark und mit Kot teilweise ge-
füllt sind. Im Jahr 1959 stellten wir fest, daß die Larven 
durch die Basis der Blattstiele in den Rettichkörper ein-
wanderten (Abb. 4) . Dieser wurde dann von Fraßgängen 
durchzogen, und die Ware war damit unverkäuflich. Das 
Verhalten von C. quadridens, aus den Blattstielen in den 
Sproß abzuwandern, ist schon vom Raps her bekannt und 
dort wohl häufiger zu beobachten. Die extrem trockene 
Witterung des Jahres 1959 wurde zunächst als Ursache 
dafür angenommen, daß die Larven zur Befriedigung 
ihres Feuchtigkeitsbedarfes in stärkerem Maße vom 
Laub in die saftigeren Wurzeln des Rettichs abwander-
ten. Jedoch zeigten die Befallserhebungen im Jahre 
1960, daß auch in anderen Jahren mit ähnlichem Befall 
gerechnet werden muß. Kohltriebrüßlerbefall führte nie 
zu Fraßschäden an der Oberfläche. des Rettichs. Befal-
lene Blätter begannen nach geraumer Zeit zu welken und 
starben später ganz oder bis auf den unteren Teil ab. Sie 
hingen dann herab oder lagen mehr oder weniger. flach 
dem Boden auf. Bei überständigen Rettichen blieb schließ-
lich nur noch die durchtreibende Sproßachse stehen, in 
der jedoch ebenfalls Larven angetroffen wurden. Bis zu 
fünf Larven wurden in einem Blattstiel gefunden. 
Die Kontrolle der Blattstiele gibt also bereits einen 
wichtigen Hinweis darauf, daß Rüßlerbefall vorliegt. 
Der stärkste Larvenfraß findet zwischen Mai und Juli 
statt. Ab Mitte Juni beginnt die Verpuppung der Lar-
ven in einem Erdkokon. Nach 10-20 Tagen .erscheinen 
die Jungkäfer, die einen für die Pflanzen . bedeutungs-
losen Reifungsfraß an Kruziferen durchführen und sich 
bald zur Uberwinterung in den Schutz der Bodendecke 
zurückziehen. Näheres über Biologie und Generations-
verlauf von C. quadridens kann den ausführlichen Unter-
suchungen von K ö r ti n g (1942), G ü n t hart (1949) 
und Dosse (1952) entnommen werden. 
Die verhältnismäßig kurze Zeit zwischen Befallsbe-
ginn und Ernte des Rettichs (3-4 Wochen) dürfte dem 
Rüßler nur selten gestatten, auf dieser Kulturpflanze 
semen Entwicklungszyklus zu vollenden, da nach 
G ü n t hart (1949) für Eiruhe und Larvenentwicklung 
minimal 38 Tage benötigt werden. Die Hauptwirtspflan-
- zen des Schädlings wie Raps, Senf, die verschiedenen 
Kohlarten, kreuzblütige Unkräuter u. a. m. bieten die-
sem Käfer jedoch ausreichende Entwicklungsmöglichkei-
ten, so daß von dort her Früh- und Sommerrettich stets 
der Gefahr des Befalls ausgesetzt sind. 
Abb. 4. Rettichkopf mit Fraßgängen eingewanderter Larven 
von Ceuthorrhynchus quadridens. 
Be k ämp fu n g s maß nahmen 
Die derzeit empfohlenen Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Kohlfliege am Rettich (Gießen mit Diazinonpräpara-
ten) sind ohne Wirkung auf den Gefleckten Kohltrieb-
rüßler, weil seine gesam_te Larvenentwicklung im In-
nern der Pflanze erfolgt. Bekämpfungsverfahren müssen 
sich daher zweckmäßigerweise gegen den Vollkerf rich-
ten. 
Entsprechend angelegte Spritzversuche mit verschie-
denen Wirkstoffen br,:i.chten befriedigende Ergebnisse. 
Die Spritzungen wurden zur Zeit der Hauptlaubentwick-
hing des Rettichs durchgeführt. Die kurze Kulturdauer 
des Rettichs macht es jedoch notwendig, der Frage 
von Insektizidrückständen erhöhte Aufmerksamkeit zu 
schenken, wenn auch bei einer :Bekämpfung des Kohl-
triebrüßlers nicht die zum Genuß bestimmte Wurzel, 
sondern nur das Laub behandelt zu werden braucht. Die 
erzielten Bekämpfungserfolge sollen daher noch durch 
. Rückstandsuntersuchungen ergänzt werden, ehe allge-
meine Anwendungsempfehlungen gegeben werden kön-
nen. 
Zusammenfassung 
Es wird das Auftreten von Ceuthorrhynchus quadri-
dens Panz. an Rettich (Raphanus· sativus) berichtet. Die 
durch C. quadridens und durch Phorbia brassicae Bche. 
verursachten Schadbilder werden beschrieben und ver-
glichen. 
Summary 
A report is given on the occlirrence of Ceuthorrhynchus . 
quadridens Panz. on radish (Raphanus sativus). Symptoms 
of damage caused by C. quadridens and Phorbia brassicae 
Bche. are described an compared. 
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